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Aus dem Reichstage.
Wenn es noch eines weiteren Beweiſes dafür

bedurft hätte, daß aus einer fortgeſetzten Verweigerung

von Diäten für den Reichstag ſich gefährliche
Komplikationen zwiſchen der Reichsregierung und dem
Reichstage mit Naturnotwendigkeit ergeben müſſen,
ſo hat die vorgeſtrige Reichstagsverhandlung über die
Diätenanträge des Zentrums und der Nationalliberalen
in dieſer Beziehung eine völlig kla re Situation ge
ſchaffen. Wie ſehr ſich die Poſition der Re
gierung in der Diätenfrage dem Reichstage gegen
über verſchlechtert hat, wird am beſten durch die
Tatſache illuſtriert, daß ſelbſt in den beiden konſer
vativen Fraktionen, die noch Ende der 90 er Jahre
in ihrer erdrückenden Mehrheit ſchroffe Gegner von
Diäten waren, heute nur noch eine ganz ver
ſchwindende Minderheit auf dieſem unver
ſöhnlichen Standpunkte ſtehen geblieben iſt. Selbſt
Herr von Tiedemann, der Führer der Freikonſer
vativen, hat am Mittwoch vom Standpuntt der be
dingten Anhänger von Diäten zugeben müſſen, daß
das einzige Mittel, die chroniſche Beſchluß
unfähigkeit des Reichstags zu beſeitigen, oder
wenigſtens eine ſtärkere Frequenz herbeizuführen, die
Gewährung von Diäten ſei. Es iſt übrigens
ein offenes Geheimnis, daß die überwiegende Mehr
heit der verbündeten Regierungen ihren ablehnen
den Standpunkt längſt aufgegeben hat. Die
Parlamente der Einzelſtaaten abgeſehen natürlich
von Preußen leiden unter der Verſagung von
Diäten für den Reichstag infolge der übermäßigen
Zahl von Doppelmandaten nicht minder wie das
Reichsparlament. An welcher Stelle nach wie vor
der nahezu einmütigen Forderung des Reichstages
Widerſtand entgegengeſetzt wird, weiß jedermann und
iſt auch in der vorgeſtrigen Reichstagsverhandlung
von den freiſinnigen Abgeordneten Len zmann und
Dr. Müller-Meiningen noch einmal mit aller
nur wünſchenswerten Deutlichkeit feſtgeſtellt worden.
Der Reichstag, deſſen Einflußloſigkeit, wie der Abg.
Schrader mit Recht hervorhob, gerade in dieſer
Frage zum draſtiſchen Ausdruck kommt, hat darum
nicht nur in ſeinem eigenen Intereſſe gehandelt, als
er den erſten Schwerinstag benutzte, um die anti
parlamentariſchen und antikonſtitutionellen Widerſtände

in der Diätenfrage, die geradezu zu einer Exiſtenz
frage des Parla mentarismus geworden iſt,
vor aller Oeffentlichkeit bloß zu legen. Es iſt wahr
lich auch für die Bundesſtaaten die höchſte Zeit, ihren
Einfluß als gleichberechtigte Faktoren neben dem
führenden Bundesſtaat allen Beſtrebungen gegenüber,
die das Wort: Suprema ler regis voluntas“ in
die Tat umſetzen wollen, nachdrücklichſt zur Geltung
zu bringen.

Von den Wortführern der beiden konſervativen
Parteien, Herrn v. Staudy und Herrn v. Tiede
mann, iſt zwar der Wunſch ausgeſprochen worden,
daß gleichzeitig mit der Einführung von Diäten auch
eine Aenderung der Geſchäftsordnung er
folgen möge, welche eine Gewähr bietet für eine
raſchere Erledigung der parlamentariſchen Geſchäfte.
Die Anregung war jedoch ſo wenig ſubſtanziiert, daß
man darüber im Zweifel ſein konnte, welche Para
graphen der Geſchäftsordnung hierbei in Frage kommen.
Man hatte indes nicht den Eindruck, als ob ſelbſt
die beiden konſervativen Redner ihre Zuſtimmung zu
der Einführung von Diäten etwa von „Kompen-
ſationen“ in der Richtung einer Abſchwächung des
Wahlrechts abhängig machen wollten. Andererſeits
betonte der Abg. Dr. MüllerMeiningen mit Recht,
daß der Reichstag unter keinen Umſtänden bei einer
Abänderung der Geſchäftsordnung ſeine Autonomie
preisgeben dürfe.

Zur Lage in Russland.
Die ruſſiſchen Verwaltungsbehörden ſind

gegenwärtig damit beſchäftigt, die die innere An
ordnung des Reiches betreffenden Geſetze mit der
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neuen Form des Reichsrats und mit der Duma
in Einklang zu bringen. Da dieſe Arbeiten unver
züglich beendet werden müſſen, ſo iſt für den
20. Januar eine Sitzung des Miniſterrats an
beraumt worden, in der der Kaiſer den Vorſitz
führen wird.

Die Wahlen zur Duma ſcheinen nicht gerade
beſonders lebhaftes Intereſſe in Rußland zu erregen.
Aus Moskau meldet dem „L.Anz.“ ein Telegramm
Von 120000 Perſonen, welche nach der neuen
Wahlordnung hier wahlberechtigt geworden ſind, haben
ſich einſtweilen bloß etwa 4000 in die Wahlliſten
eintragen laſſen auch in den ländlichen Bezirken ver
halten ſich die Bauern den Wahlen gegenüber
ziemlich teilnahmslos. Magiſtrat und Ab-
miniſtration geben ſich alle Mühe, wenigſtens bei der
ſtädtiſchen Bevölkerung Intereſſe für die Wahlen
wachzurufen. Der Stadthauptmann forderte den
Magiſtrat auf, an ſämtliche Inſtitutionen und Körper
ſchaften Fragebogen und Aufrufe zur Teilnahme am
Wahlakt nochmals zu verſenden. Die Kandidaten
der konſtitutionell demokratiſchen Partei ſind in Moskau
Kokoſchkin, Szcezepkin und Muromzem.

Der Stadthauptmann von Moskau,
Baron Medem, wurde ſeines Poſtens enthoben
Er wird von der ruſſiſchen Regierung auf ſechs Monate
nach Deutſchland zum Studium des Gendarmerie und
Polizeiweſens kommandiert werden.

Auf der ſibiriſchen Eiſenbahn herrſchen, wie
dem „Tag“ berichtet wird, an archiſtiſche Zuſtände
Durch den Eiſenbahnerſtreik iſt die Lage dort uner
träglich geworden. Jn ganz Sibirien ſowie im Trans
baikalgebiet mangelt es an jeglicher Zufuhr, wodurch
viele Ortſchaften dem Hun ger preisgegeben ſind. Jn
den Städten wie in den Dörfern, wo kein Militär
ſtationiert iſt, konkurrieren die Streikkomitees mit der
Regierung. Viele Stationsvorſteher ſind ſpurlos ver
ſchwunden, ihre Poſten vom Streikkomitee beſetzt.
Maſſenhaft überfallen Chuligans Paſſagiere erſter und
zweiter Klaſſe. Einzelne große Stationen, wie
Tſchita, Kraßnojarsk, Jrkutsk, ſind eingeäſchert.
Die Bewohnerſchaft Sibiriens benutzt ſtreckenweiſe vor
ſintflutliche Kommunikationsmittel. Sehnſüchtig wird
ein Expeditionskorps erwartet, durch das die Regierung
die Ordnung wiederherftellt.

Aus Jrkutsk kommt folgende Drahtmeldung
Der Bahnverkehr iſt noch nicht geregelt.
Schnellzüge verkehren nicht. Die Zahl der Militär
züge iſt auf drei täglich beſchränkt. Jn Penſa
wurde der Kommandeur des 78. Infanterie Regiments
Generalleutnant Liſſowski am 15. Januar auf der
Straße durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Der
Mörder entkam. Jn Samara ereignete ſich eine
Exploſion. Nachforſchungen führten zur Ent
deckung einer Bombenfabrik.

Jm Gouvernement Beſſarabien iſt ein
Bauernaufſtand ausgebrochen. Das Bauern
komitee hat beſchloſſen, alle Privatgüter zu Bauern
eigentum zu erklären. Der Kreis Orgejew wird durch
ſchreckliche Brandſtiftungen heimgeſucht.

Aus Finnland berichtet das „Ritzauſche
Bureau“: Die ſtreikenden Telegraphiſten erklärten,
daß der Zuſammenhalt unter den Ausſtändigen nicht
länger aufrecht erhalten werden könnte und daß es
daher jedem Einzelnen überlaſſen bleibe, nach Gut-
dünken ſeine Tätigkeit wieder aufzunehmen. Das
Streikkomitee hat ſeine Tätigkeit eingeſtellt.

Zur Lage im Kaukaſus. Aus Tiflis wird
gemeldet, die gruſiniſche Geiſtlichkeit habe ſich
für Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der gruſiniſchen
Kirche entſchieden und beſchloſſen, am 27. Januar
die Beziehungen zum Shnod abzubrechen.
Wie die „Pet. Tel. Ag.“ hierzu bemerkt, fehlen an
zuſtändiger Stelle in Petersburg Nachrichten über
dieſen Vorgang.
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Aus Deutſch Afrika.
Gouverneur Graf von Götzen telegraphiert aus

DaresSalaam folgendes Der Major Freiherr

zu ſein.

r rEEEà32. Jahrg.
von Schleinitz ſchlug am 31. Dezember v. J. mit
der 15. Kompagnie unter Hauptmann Wunderlich
und der 5. Kompagnie unter Oberleutnant Wend
land bei Mgoda ſüdweſtlich von Morogoro 400 mit
Gewehren bewaffnete Rebellen. Der Gegner ging
nach den LijungeBergen am Ruaha, die in vier Ko
lonnen im Gefecht vom 6. bis 8. Januar erſtiegen
wurden. Der Gegner verlor 73 Tote, diesſeits wur
den 4 Farbige verwundet. Weiteres Auftreten größerer
feindlicher Trupps dort iſt un wahrſcheinlich. Die Be
völkerung zeigt im Gegenſatz zu den Häuptlingen den
Wunſch zur Unterwerfung.

Der Dezernent für DeutſchOſtafrika
Regierungsrat Meyer geht nach der „Tägl, Rundſch.“
am 15. Februar auf Wunſch des Gouverneurs Graf
Götzen nach Oſtafrika zurück, um zunächſt in
Daresſalaam im Gouvernement und demnächſt als
Leiter der Zivilverwaltung in Wilhemstal tätig

Regierungsrat Meyer blickt bereits auf eine
ſtebenzehnjährige Tätigkeit in Oſtafrika zurück und
gilt als einer der gründlichſten Kenner dieſes Schutz
gebietes. Die Leitung ſeines bisherigen Dezernates
hat Regierungsrat v. Spalding übernommen, der
früher als Bezirksamtmann in Bagamojo und ſpäter
im Gouvernement in Daresſalaam tätig war.

Ueber die letzten Vorgänge in Deutſch
Südweſtafrika wird amtlich berichtet: Nach
Meldung des Oberſten Dame ſoll in dem Gefecht
ver Abteilung des Hauptmanns v. Lettow Vorbeck bei
Duuedrift am 5 Januar Morenga perſönlich die
Hottentotten geführt haben. Unſere Patrouiller
ſtellten jedenfalls am 8. Januar bei Heirachabis
eine ſtarke Hottentottenbande feſt, und Morenga
ſoll jetzt mit 300 bis 400 Kriegern bei Springpüts
ſtehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Morenga
wieder, wie im Mai vergangenen Jahres, nach der
engliſchen Grenze nnweit Rietfontein auszuweichen
beabſichtigt, daher hat Major v. Eſtorff eine neue
Truppenverteilung befohlen.

Auch bei Warmbad fanden Truppenverſchiebungen
ſtatt, da man noch immer mit Anweſenheit ſtärkerer
feindlicher Kräfte am Oranjefluß rechnen muß. Ge
legentlich ſolcher Truppenverſchiebungen geriet die
Spitze der für Rovifontein (15 Kilometer ſüdlich
Warmbad) beſtimmten 2. Kompagnie FeldRegimente
1. am 9. Januar abend unweit dieſer Waſſerſtelle in
einen Hinterhalt. Es fielen Leutnant v. Ditfurth
(früher im Regiment Franz) und zwei Reiter, ein
Reiter wurde verwundet.

Politische Cebersicht.
Für Beſſerung deutſch-engliſcher Be

ziehungen fand dieſer Tage auch im großen
Gürzenichſaale zu Köln eine öffentliche Kundgebung
unter dem Vorſitz des Präſidenten der Kölner Handels
kammer, Geh. Kommerzienrats Michels, ſtatt. Dele
gierte von 32 Handelskammern und Vertreter von
Kunſt und Wiſſenſchaft waren dazu erſchienen, ebenſo
waren anweſend der Oberpräſtdent der Rheinprovinz
Freihr. v. Schorlemer, der KardinalErzbiſchof Fiſcher
und Sir Thomas Barkley. Kardinal Fiſcher be
tonte, es gelte den Frieden zu fördern im Intereſſe
beider Nationen und der ganzen Menſchheit. Der
engliſche Konſul Nieſſen hob bervor, beide
Nationen hätten ſich nie bekriegt, wohl aber Schulter
an Schulter gekämpft. Das Herrenhausmitglied Graf
Hoensbroech führte aus, kein engliſcher Seekadett
glaube, daß die deutſche Flotte die engliſche bedrohe,
beide Völker ſollten in 9 Jahren die Hundertjahrfeier
der Schlacht bei Waterloo brüderlich miteinander be
gehen. Der Chefredakteur Cardauns von der
„Kölniſchen Volkszeitung“ ſprach namens der rheini-
ſchen Preſſe in gleichem Sinne. Die Preſſe habe die
heilige Pflicht, zum Frieden zu reden. Einſtimmig
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher die
deutſchfreundlichen Kundgebungen aus England als
erfreuliches Zeichen des wachſenden Verſtändniſſes be
grüßt werden und der Ueberzeugung Ausdruck gegeben

wird, daß ein auf gegenſeitige Achtung und gegen



ſeltiges Vertrauen begründetes Einvernehmen die In
lereſſen beider Völker und die geiſtige und wirtſchaft
Liche Entwicklung der Welt wirkſam fördern werde.
Die Reſolution ſoll dem Reichskanzler, dem deutſchen
Botſchafter in London, dem engliſchen Botſchafter in
Berlin und verſchiedenen engliſchen Handelskörper
ſchaften mitgeteilt werden.

Die Marokkokonferenz wird ihre nächſte
Sitzung vermutlich am kommenden Sonnabend, ſobald
die Vorberatungen beendet ſtnd, abhalten. Zu
Sekretären wurden am Dienstag noch gewählt
der franzöſiſche Botſchaftsrat in Madrid Pierre de
Mäargerie und der ſpaniſche Legationsrat Pina.

Weitere Einzelheiten über den Verlauf der Konferenz

bringen Pariſer Telegramme Eine Privatdepeſche
meldet Der erſte Eindruck der Konferenz iſt ein ſehr
guter, und der Herzog von Almodovar erklärte den
Verlauf der erſten Sitzung für vorzüglich. Nur die
Haltung der Marokkaner erregt Mißtrauen. Sie
machen einen niedergeſchlagenen Eindruck. Es kam
am Dienstag zu einer erſten, an ſich bedeutungsloſen
Abſtimmung, die wohl die einzige bleiben wird,
nämlich über die Konferenzſtunde. Frankreich, Eng
and, Jtalien, Amerika und Oeſterreich waren für
ven Vormittag, Rußland, Portugal, Schweden und
Holland für den Nachmittag. Der Vertreter Deutſch
l(ands erklärte, daß ihm dies gleichgültig ſei. Danach
zog Spanien das Los und es zog das Wort:
Vormittag

Das „Giornale d'Jtalig“ veröffentlicht eine
Reihe Jnterviews, welche ſein Korreſpondent
mit den Hauptdelegierten der marokkaniſchen
Konferenz hatte. Der Herzog von Almo-
do var erklaärte, er habe niemals an die Möglichkeit
eines Krieges gedacht, die Konferenz werde, koſte es,
was es wolle, zu einer Verſtändigung führen. Um
Hieſcs Ziel zu erreichen, ſeien 1000 Wege vorhanden.

Visconti Venoſta erklärte, daß die marokka
niſchen Delegierten gezwungen ſeien, vom Sultan
erſt die Genehmigung zu den von der Kon
ferenz gefaßten Beſchlüſſen abzuwarten, ſo daß
vie Konferenz Verzögerungen und Unterbrechungen
erleiden dürfte. Während die marokkäniſchen Dele
gierten auf die Antwort aus Fez warteten, würde
man unterdeſſen andere Fragen beraten
Herr v. Radowitz verſicherte dem Korreſpondenten,
vaß er von den beſten Abſichten beſeelt ſei, und daß
er nur auf die Gelegenheit warte, um den guten
Willen Deutſchlands und die entgegenkommenden

JInſtruktionen, welche er von ſei
Halten, der Oeffentlichkeit darzutu

er habe mit Bedauern feſtgeſtellt, daß man in Frank
reich die Sprache gewiſſer Zeitungen zum Vorwande
genommen habe, um die angeblichen Abſichten amt
cher Kreiſe zu verdächtigen. Infolgedeſſen habe man
die Ueberzeugung gewonnen, daß Deutſchland weniger
als irgend eine andere Macht die Aufrechterhaltung
des Friedens wolle. Hiergegen müſſe er entſchieden
proteſtieren.

An der Berliner Vörſe erzählte man ſich, Kaiſer
Wilhelm habe ſich Dienstag abend im Laufe eines
Mahles, das im Königl. Schloſſe zu Berlin ſtattfand,
dahin geäußert, daß er bem Verlaufe der Ver
handlungen in Algeciras mit vollem Ver-
trauen entgegenſehe und daß er überzeugt davon
Kei, daß alles ſich friedlich abwickeln werde.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche Mini
ſerpräſident Freiherr Fejervary wurde am
Mittwoch vormittag vom Kaiſer Franz Joſeph in
einer anderthalbſtündigen Privataudienz empfangen
Den Gegenſtand des Vortrages des Miniſterpräſidenten
vildeten Fragen, die keineswegs im Vordergrunde der
politiſchen Lage ſtehen. Frhr. Fejervary reiſte nach
mittags nach Budapeſt zurück. Das öſterr eichiche
Abgeordnetenhaus tritt am 30. Jan. wieder zu
ſammen. Budapeſter Blätter melden Der Verſuch
Wekerles, ein Uebergangsminiſterium zu bilden, das die
Aufgabe hätte, Zolltarif und Handelsverträge zu erledigen

iſt geſcheitert, da ſich die Oppoſition weigerte,
das Budgetproviſorium zu bewilligen. Auch die Aus
ſichten für die Vermittelungsaktion Lukacs' ſollen wieder
ſchlecht ſtehen.

Belgien. Die belgiſche Regierung hat ſich auf
den einſtimmigen Vorſchlag der techniſchen Behörden
zugunſten des Kruppſchen Geſchütz Materials entſchieden.

England. Der Siegeslauf der Liberalen
bei den Wahlen in England dauert fort. Jeder
Tag bringt ihnen neue Siege. Nach dem bis Mitt-
woch früh vorliegenden Wahlergebniſſe ſind 52 Unioniſten
und 227 Anhänger der Regierungspartei gewählt, und
zwar 164 Liberale, 24 Vertreter der Ar
beiterpartei und 39 Jren. Die Liberalen haben
bisher 65, die Arbeiterpartei hat 21 Sitze gewonnen.

Jn einer Rede, die Chamberlain am Dienstag
in Nuneaton hielt, gab er ſeiner Sympathie für den

Am Wahlkampf unterlegenen ehemaligen Premierminiſter
Balfour Ausdruck und äußerte die Ueberzeugung, daß
Balfour nur kurze Zeit dem Unterhauſe nicht ange
hören werde. Balfours Niederlage ſei aller
dings nicht nur eine perſönliche. Es ſei zwecklos,
die Tatſachen als geringfügig hinzuſtellen. Die

Regierung errung er erfreut ſich nach wie vor des
r fügte hinzu, trauens ſeines allerhöchſten Herrn.

konſervative Partei habe in den letzten
Tagen eine ſchwere Niederlage erlitten.
Sie ſolle daraus die Lehre ziehen, daß ſie ihre Be
mühungen verdoppeln müſſe. Nach ſeiner Meinung
werde eine Regktion eintreten, ſchneller ſogar,
als bei früheren Gelegenheiten. Er, Chamberlain,
ſei perſönlich durch das gegenwärtige Mißgeſchick
nicht mutlos geworden. Vön Anfang an habe
er es ausgeſprochen, daß er nicht glaube, daß
ſeine neue Politik bei der erſten Wahl ſchon
ſtiegen werde. Er ſei darauf vorbereitet geweſen,
daß er in zwei, ja drei oder gar fünf Wahlen auf
treten müſſe. Wenn Campbell- Bannerman
glaube, daß er die Agitation für eine gleiche Behand
lung des fremden Handels und für eine Bevorzugung
des Handels der Kolonien vernichtet habe, befinde er
ſich ſtark im Jrrtum. So lange er, Chamberlain
lebe, werde er die Agitation fortſetzen, und wenn er
gegangen ſei, werde es viele Leute geben, die ſie
weiterführen.

v

Deutschland.
Berlin, 18. Jan. Der Kaiſer bote am

Mittwoch vormittag die Vorkräge des Miniſters
v. Budde und des Chefs des Zivilkabinetts Wirkk.
Geh. Rats Dr. v. Lucanus und empfing bei dem
erſteren Vortrag den Baurat Schwechten.

(Der Kaiſer) als Oberhaupt des Orbens
vom Schwarzen Adler wird heute, am 18. Januar,

mit den anweſenden kapitelfähigen Rittern im König
lichen Schloſſe zu Berlin die feierliche Jnveſtitur
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Ptreußen, des
Herzogs von SachſenKoburg und Gotha, des Oberſt
Kämmerers Fürſten zu Solms-Baruth, des Admirals
à la suite des See-Offizierkorps von Hollmann, des
Grafen Emil Friedrich von Schlitz genanat von Görtz,
des Staatsſekretärs des Jnnern und Staatsminiſters
Dr. Grafen von Poſadowsky Wehner, des Staats
miniſters und Miniſters der öffentlichen Arbeiten von
Budde, des OberſtMarſchalls Fürſt zu Fürſtenberg
und des Botſchaſters a. D. Wirkl. Geh. Rats Grafen
von Alvensleben vornehmen und ein Kapitel abhalten.

(Die Nachricht von dem Rücktritt des
Kabinettsrats von Lucanus,) die von der
„Voſſ. Ztg“ gebracht worden war, wird von ver
Kreuzztg. dementiert. „Erxzellenz von Lucanus

fühlt ſich dank vollſter geiſtiger und körperlicher Friſche
der Burde ſeines Amtes noch lange gewachſen und

chütt lichen Ver

(Der Zuſtand des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Frhrn. von Richthofen)
hat, wie die ihn behandelnden Aerzte bekanntgeben,
in der Nacht zum Mittwoch eine erhebliche Ver
ſchlimmerung erfahren. Gegen 6 Uhr morgens
traten Zeichen akuter Herzſchwäche auf, ſo daß höchſte
Lebensgefahr beſteht.

(Eine Amneſtie) wird, wie „Das Reich“
wiſſen will, anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer
paares geplant.

Wieder eine engliſche Lüge.) Der
Londoner Daily Telegraph“ bringt Meldungen über
ein gegen den König Peter von Serbien
gepkantes Komplott. „Die Verſchwörung hatte
den Zweck, König Peter zu entthronen und aus dem
Lande zu verjagen. Die Verſchwörer beabſichtigten
angeblich, Prinz Joachim von Preußen, den
jüngſten Sohn des Deutſchen Kaiſers, zum König
von Serbien zu wählen, in der Hoffnung, die Unter
ſtützung Deutſchlands bei ihrem Unternehmen zu
finden.“ Selbſtverſtändlich iſt wieder Deutſchland
das Karnickel.

(Gur Skeuerreform.) Die im Verlaufe
der Verhandlungen über die Reichsfinanzreform
von verſchiedenen Rednern der Linken erhobene Forderung,

die Branntweinliebesgabe zu beſeitigen,
ſcheint trotz der wenig entgegenkommenden Haltung
des Herrn von Stengel und des Herrn von Rhein
baben doch nicht ganz ausſichtslos zu ſein. Der
„Barmer Ztg.“ wird aus parlamentariſchen Kreiſen
geſchrieben, daß man, wie aus konſervativen Kreiſen
verlaute, die Aufhebung eines Viertels dieſer
Liebesgabe bewilligen wolle, ein Vorſchlag, den
bekanntlich ſchon vor Jahren der damalige Reichs
ſchatzſekretär von Maltzahn gemacht hat.

(Der preußiſche Handwerkskammer-
tag) zu Berlin hat ſich in ſeiner zweiten und letzten
Sitzung am Dienstag gegen die geplanten Stempel
ſteuern ausgeſprochen, weil ſte eine übermäßige
finanzielle Belaſtung des Standes darſtellen und auch
die wahrſcheinliche verminderte Quittungsausſtellung
die geſchäftliche Ordnung gefährde. Der Ausſchuß
des Handelskammertages hat ebenfalls zu dieſer An
gelegenheit Stellung genommen und bei aller Bereit
willigkeit, zur Geſundung der finanziellen Verhältniſſe
des Reiches beitragen zu wollen, ſich doch dagegen
ausgeſprochen. Der konſervative Abg Malkewitz
ließ mitteilen, daß die konſervative Partei
ebenfalls gegen die genannten Steuern
ſtimmen werde.

(Der Verband oſtdeutſcher Brauereien
und Mälzereien) und der weſtpreußiſchen
Zone des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes
hat in einer Verſammlung zu Danzig am Montag
einſtimmig eine Reſolution gegen jede Er
höhung der Brauſteuer angenommen.

(Wie die Agrarier über die Bedeutung
von Handel und Jnvuſtrie denken,) das hat
mit anerkennenswerter Offenheit der Kammerherr
Sahr v. Sahrer in der erſten ſächſiſchen
Kammer nusgeſprochen. Bekanntlich ſoll das
ſächſiſche Herrenhaus dadurch „reformiert“ werden,
daß in ihm fünf Vetreter der Jnduſtrie und des
Handels Platz nehmen, die vom König berufen, alſo
nicht einmal von der Induſtrie und dem Handel ge
wählt werden. Selbſtverſtändlich ſind die induſtriellen
Kreiſe ſehr enttäuſcht darüber, daß ſie ſo unzulänglich
in der erſten Kammer repräſentiert werden ſollen und
verlangen eine Vermehrung der Vertreter Die Re
gierung hat aber bereits erklärt, daß ſie ſich auf
weitere Konzeſſtonen nicht einlaſſe. Noch weiter jedoch
gehen die Agrarier des ſächſiſchen Herrenhauſes, die
überhaupt nichts von einer Vertretung des Handels
und der Induſtrie wiſſen wollen. Jhr Wortführer
war der genannte Kammerherr, der nach dem „Leipz.
Tagebl.“ erklärte: „Es ſei ihm unerfindlich, wie die
Konſervativen in der Zweiten Kammer die Vorlage
haben anregen können und wie die Regierung eine
ſolche Vorlage habe einbringen können. Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe ſeien nicht dazu ge
eignet, in der Erſten Kammer vertreten
zu ſein. Auch indirekt dürfe an dem Funda ment
der Erſten Kammer, dem Großgrundbeſitz,
nicht geruüttelt werden. Genau wie Herr Sahr von
Sahrer denken auch die Feudalen des preußiſchen
Herrenhauſes, wenn ſie es auch nicht mit eben der
ſelben brüsken Rückſichtsloſtgkeit auszuſprechen wagen.

(Abg. von Vollmar) hat ſchon wieder bei
dem ſozialiſtiſchen Kapitolswächter Mehring Anſtoß

erregt, diesmal durch ſeine Erklärung über den Pa
triotismus der Sozialdemokratie, die er
im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe abgegeben hat.

Veoellmar erklärte dort im Namen der Fraktion „Wennt

es ſich um den Schutz des Landes gegen einen feind
lichen Angriff handelt, dann wird man erfahren, daß
die Sozialdemokraten ihr Vaterland wahrſcheinlich
nicht weniger lieben und bei ſeiner Verteidigung nicht
die ſchlechteſten Soldaten ſein werden. Wenn dagegen
ver törichte Gedanke auftauchen ſollte, das Heer zur
Aufrechterhaltung einer hinfällig werdenden Klaſſen
herrſchaft, zum Schuhe unhaltbarer Vorrechte und zur
Knebelung von Beſtrebungen zu verwenden, die in der
ganzen politiſchen und ſozialökonomiſchen Entwicklung
unſerer Zeit liegen, dann allerdings ſind wir der feſten
Ueberzeugung, daß der Tag kommen wird, wo das
Heer ſich erinnert, daß es aus dem Volk hervor
gegangen iſt und daß deſſen Intereſſen ſeine eigenen
ſind.“ Mit ſanftem Tadel Grobheiten in den
Wald der bayriſchen Sozialdemokratie hineinzurufen,
riskiert ſelbſt ein Mehring nicht ſchreibt dazu die
„Leipz. Volksztg. „Wir vermiſſen in dieſer Kund-
gebung die Erklärung, daß die Sozialdemokratie
unter alken Umſtänden dem arbeitenden Volke
auch das Recht vorbehält und vorbehalten muß,
zu entſcheiden, ob ein Krieg gegen einen aus
wärtigen „Feind“ zu führen iſt oder nicht. Die
rein äußerliche Unterſcheidung zwiſchen „Angriffs
und „Abwehr“- Kriege beſagt da gar nichts. Ange
griffen waren formell auch die Engländer von den
Buren und die Ruſſen von den Japanern, niemand
aber wird deshalb die Buren und Japaner für die
an den letzten großen Kriegen Schuldigen erklären.“

(Ein neues Agitationsmittel gegen
das Dreiklaſſen-Wahlrecht) hat der Genoſſe
Göhre, deſſen Mauſerung vom Paſtor bis zum
Sozialdemokraten allgemein bekannt iſt, entdeckt. Jn
der „Neuen Geſellſchaft“ ſchlägt er allen Ernſtes den
Maſſengaustritt aus der Landeskirche vor.
Er iſt der Meinung, daß dadurch nicht nur das
drohende Schulgeſetz in ſeine finſterſten Urſprungs
winkel zurückgebannt werden könnte, „es wäre viel
leicht auch möglich, damit einen entſcheidenden Stoß
gegen das Dreiklaſſen Wahlrecht zu führen

(Marinenachrichten.) „Luchs“ iſt am
14. Januar in Haiphong eingetroffen. Flußkanonen

boot „Tſingtau“ iſt am 14. Januar von Makao
in See gegangen und am 15. Januar in Canton
eingetroffen. Das Flußkanonenboot Vaterland
iſt am 15. Januar von Shanghai nach Tſchingkiang
gegangen. „Jaguar“ geht am 16. Januar von
Shanghai nach Hongkong. Der Dampfer „Boruſ
ſia“ mit den Ablöſungsmannſchaften für Kiautſchou
iſt am 13. Januar mittags von Wilhelmshaven in
See gegangen. Der Dampfer „Rovn“ mit der
3. Kompagnie der Matroſenartillerieabteilung iſt am
10. Januar in Tſingtau eingetroffen.
nnd

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Jan.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich heute mit den Anträgen des Zentrums
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und der Nationalliberalen betreffend die Gewährung von An
weſenheitsgeldern. Die Regierung war nur durch
Kommiſſare vertreten. Da die übergroße Mehrheit des Reichs
tages einig iſt in dem Verlangen nach Gewährung von

Anweſenheitsgeldern, ſo brauchten die Verhandlungen nicht mehr
lange zu dauern. Von der Freiſinnigen Volkspartei ſprachen die
Abgeordneten Lenz mann und Dr. Müller Meiningen.
Beide Abgeordnete hoben hervor, daß in der Nichtbewilligung der
Diäten der Ausfluß eines perſönlichen Regiments zu erkennen ſei.
IJntereſſant war, daß auch auf der Rechten die Gegner der Diäten
immier geringer an Zahl geworden ſind, wie ſich aus den Reden der
Abgeordneten von Staudy und von Tiedemann ergab.
Freilich verlangt man als Kompenſation eine Aenderung der
Geſchäftsordnung, die ihre Spitze gegen die Minorität richten
würde. Der in Form einer Reſolution gehaltene Antrag
Baſſermann wurde ſofort angenommen und gleich darauf auch
der in Geſetzesform gekleidete Antrag des Zentrums in zweiter
Beratung. Am Donnerstag ſteht die erſte Leſung der
Kamerunbahnvorlage und der Militärpenſionsgeſetze auf der
Tagesordnung.

aVermischtes.
Von neuen Stiftungen zur ſilbernen

Hochzeit des Kaiſerpaares) ſei noch mitgeteilt:
Barmen ſtiftete 100000 Mk. für ein Siechenhaus.
Oberhauſen, bewilligte 25000 Mk. für eine Stiftung zur
Bekämpſung der Säuglingsſterblichkeit. Die Stettiner
ſtädtiſche Behörde bewilligte 50 000 Mk. zum Bau eines ſtädtiſchen

Krankenhauſes für Lungenleidende. Die Stadt Münſter
ſtiftele 25400 Mk. zur Unterſtützung bedürftiger Lungen-
kranker. Schwelm bewilligte 10000 Mk. als Grundſtock
für eine Volkebadeanſtalt. Ebenſalls für eine Volksbade
anſtalt ſtifteten die ſtädtiſchen Behörden von Witten a. R.
29 000 Mk. Königsberg in der Neumark will ein
Bürgerheim gründen, wozu 3000 Mk. und Grund und Boden
hergegeben werden ſollen

WMebertritt der künftigen Braut des Königs
von Spanien.) Prinzeſſin Eng von Battenberg, die
künftige Braut des Königs von Spanien, hat, wie dem
„Hann. Cour.“ aus London gemeldet wird, in einemperſönlichen Schreiben dem Papſte ihren Wunſch witgeteilt,
in die römiſch-katholiſche Kirche aufgenommen zu werden. Sie
bat um den apoſtoliſchen Segen bei ihrer bevorſtehenden
Vermählung mit König Alfons Die P inzeſſin ſpricht in
dem Briefe außerdem den Wunſch aus, noch vor ihrer
Verheiratung und unmittelbar nach ihrem Uebertritt Rom zu
beſucht en.

(Aus Anlaß der dreihundertjährigen Zu
gehörigkeit der Graſſchaft Mark zu Preußen)
beſchloß eine in Dortmund abgehaltene Verſammlung der
Bürgermeiſter und Landräte der Grafſchaft, das Schloß „Burg
Altena“, eine Stammburg des preußiſchen Herrſcherhauſes

mütterli e ſetzen zu lo und i der

an dieſen Bauten beſchäftigten Handwerfer und Lieſeranken

Krone zurückzugeben. Die Koſten der Erneuerung ſind, wie
der „Köln. VolksZtg.“ geſchrieben wird, auf 675 000 Mk.
veranſchlagt und ſollen aus Provingialmitteln aufgebracht

werden. s(Die Leiche des ermordeten Oberſtleutnants
Roos) wurde am Dienstag nachmittag unter ungeheurer
Beteiligung nach einer ergreiſenden Trauerfeier auf den
Bahnhof übergeſührt. Jm Trauerzuge befanden ſich auch
drei Brüder des Ermordeten, von denen einer Oberſt,
die beiden anderen Majore ſind. Die Leiche wird in Delling
bei Wipperfürth neben den Eltern des Oberſtleutnants
beigeſetzt.

(Aus Unvörſich tigkeit erſtochen.) Der Gemeinde
vorſteher Ellerbrock in Sülldorf bei Blankeneſe ſtach
aus Unvorſichtigkeit ſeinem Knecht eine Heugabel durch das
Auge ins Gehirn. Der Knecht war ſofort tot. Ellerbrock
ſtellte ſich der Altonger Staatsanwaltſchaft.

(Einſenſationeller Einbruchsdiebſtahl.) Diebe
brachen in den bekannten, noch dazu neben dem Polizeiamte
gelegenen Juwelierladen des Goldſchmiedes Caeſar Buſi in
San Remo ein und ſtahlen Juwelen in Werte
von 100000 Franken, goldene Uhren im Werte von 5000
Franken, ſowie 60000 Franken in Papiergeld. Die Diebe
müſſen lange Zeit gearbeitet haben, bis ſie in den Laden
gelangten. Sie durchbrachen ein mit mächtigen Eiſengittern

verſehenes Fenſter, ſtiegen durch dieſes in einen unter dem
Laden gelegenen Keller, ſchlugen alsdann ein Loch in das Ge
wölbe, durch welches ſie in den Laden kletterten.

(Der Fall Cramm-Burgdorſf) Zur weiteren
Jlluſtrierung der Affäre des früheren Geſandten Freiherrn v.
Cramm-Burgdorf dient eine charakteriſtiſche Zuſchrift, die dem
„B. T.“ aus Hamburg zugeht: Jm Sommer 1905 kaufte der
Baron v. CrammBurgdorf von dem auf ſehr ſchwachen Füßen
ſtehenden Bauunternehmer Sch. in Hamburg vierzehn unfertige
Etagenhäuſer zum Preſſe von einer Million und vierhundert
tauſend Mark. Die Häuſer liegen in Hamburg Eimsbüttel
an der Methfeſſelſtraße, Grundſtraße und Voigtſtraße. Die

waren nicht wenig erfrent, daß die Häuſer aus den Händen
des ſchwachen Beſitzers in dies des angeſehenen Herra von
Cramm gexieten, und arbeiteten mit doppelten Kräſten. Um
ſo mehr fielen ſie aus allen Himmeln, als ſie von dem plötzlich
eingetretenen Konkurs des Herrn Kenntnis erhielten. Zur
Jlluſtration dieſes merkwürdigen Häuſerankaufes diene, daß
der Wert der genannten n Hrundſtücke, werin ſie in
allen Teilen fertiggeſtellt ſind, was heute noch nicht annähernd
der Fall iſt, im alterhöchſten Falle 950000 Mark beträgt.
Dieſe Zuſchrift, deren Einſender ſich „Ein Leidtragender“unterſchreibt, zeigt wiederum wie leicht ſich der bejahrte Herr

v. Eramm auf gewagte Spekulationen einlicß
(Die Unterſchlagungen in Babenhauſen.)

Wie die Frankfurter Abendblätter aus Babenhauſen melden,
hat eine gründliche Reviſion der Stadtkaſſe ergeben, daß ſich

Mark velaufen. Dies macht zuſammen mit der bei der Spar
kaſſe veruntreuten Summe 110000 Mark. Die Bücher
waren in beſter Ordnung. Vom Verbleib des Geldes iſt
nichts bekannt.

(„Ausgrabungen“ in Mecklenburg.) Jn
Wolkwitz hat man in einer Tiefe von etwa Meter einen
mit Steinen gepflaſterten Straßendamm entdeckt,
der durch das ganze Dorf hinführt. Wie man annimmt, iſt
dieſer Damm in früheren Jahren überhaupt nicht gereinigt
worden, bis er ſchließlich unter den ſich anhäufenden Schmutz
maſſen verſchwand. Jetzt will man die Landſtraße zwiſchen
Wolkwitz und der DemminStavenhagener Chauſſee in einen
Damm umwandeln. Alſo ſteht zu leſen in einem Briefe,
der der feudalen „Kreuzztg.“ aus Mecklenburgs Gefilden zugeht.

Ein deutſches Handelsſchiff, das die
Schlacht bei Tſutſima mitmachte,) iſt in die Heimat
zurückgekehrt. Man ſchreibt aus Kiel: Der Kieler Dampfer
„Gaarden“, der im Herbſt 1904, angeblich mit Kohlen für
Wladiwoſtok beſtimmt, von Hamburg auslief, hat ſich ſpäter
als Begleitſchiff der nach Oſtafien ausreiſenden Flotte
Roſchdjeſtwenskys angeſchloffen. Als den Mannſchaften die
eigentliche Beſtimmung des Schiffes bekannt wurde, nahmen
ſie in den Anlegehäfen jede Gelegenheit war, um zu deſertieren.
Nur die Schifféoffiziere und Jngenieure blieben gegen Zu
ficherung dreifacher Heuer an Bord. An Stelle der deutſchen
Beſatzung wurden darauf chineſiſche Schiffsleute an Bord ge
nommen. Bei der Seeſchlacht in der Tſutſimaſtraße
gelang es der „Gaarden zu entkommen und nach Manila
zu flüchten. Der Dampfer ging dann nach Saigon und
nahm dort die Ausbeſſerung eines Schadens vor, die 120000
Mark koſtete. Am Donnerstag langte das Schiff auf der
Heimfahrt in rege an. Es geht von hier nach Libau,
wo es die Verbindlichkeiten mit der ruſſiſchen Regierung auf
löſt, um von dort zu gründlicher Inſtandſetzung nach Kiel
zurückzukehren. Die gegenwärtige Beſatzung der „Gaarden“

beſteht J aus
Keklameteil.

Heiſa iſt das eine Luſt auf dem Kis!
Freilich, freilich, Kind! Aber hübſch vorſichtig ſein

mancher hat ſich da ſchon den Tod geholt Jmmer
Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen im Munde

haben und wenn man nach Haus kommt eine Taſſe
S heiße Milch mit ein paar aufgelöſten Paſtillen.

Das nützt allemal und ſchützt vor ernſten Erkältungs
krankheiten. Vorbeugen iſt ſchon beſſer, als Heilen,
aber wenn ſich doch eine Erkältung zeigt, dann leiſten
wieder die Sodener brillante Dienſte. Wer's noch

nicht weiß, der mag's verſuchen. Die Schachtel
Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen koſtet 85 Pfg.
2 und iſt in allen Apotheken, Drogen und Mineral

terſchlagungen m auf va 2 a

Mittwoch nachmittag 48 Uhr verſchied nach

der von dem gleichen Wege abgetrennten Parzelle:

Kartenblatt 3 zu Nr. 46/147 ete.

gemacht,

e m C e e.
2 x

t S übernimmt die
lin gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

nen

langem Leiden mein lieber Mann, der Hand
arbeiter

Albert Rolle.
ies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Witwe r. Rolle.
Die Beerdigung findet Sonnabend nach

mittag 3 Uhr vom ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme bei der Ueberführung unſerer einzig ge
liebten Tochter und Schweſter Kntomie nach
hier ſowie Allen, die ihr die letzte Ehre er
wieſen habert, ſagen wir von Herzen unſeren
innigſten Dank.

Leung, den 18. Januar 1906.
Hermann Tangrock nebſt Kindern.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den „gemeinſchaſtlichen Angelegen
heiten, welche durch den am 31. Dezember 1872

beſtätigten Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind, iſt
auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G. S. S. 105) beantragt worden, die Ge
nehmigung zu erteilen.I. Zur Veraußerung der von dem im
Rezeß J 20 Nr. 142 verzeichneten Wege Nr. I
abgetrennten Parzellen

I. Kartenblatt 3 Nr. 1452714) mit 1,21 aan den Lehrer Flan Wilck und Ehefrau

Elſa geb. Wallenburg in Merſeburg,
2. Kartenblatt 3 Nr. 458/140 mit 98 qm

an den Zimmermann Franz Hübner inMerſeburg gegen ein Kaufgeld von 1 Mk.
für das Quadratmeter.

II. zur unentgeltlichen Veräußerung

Kartenblatt 3 zu Nr. 460/147 mit 4 qm
an die Stadtgemeinde in Merſeburg zur Straßen
verbreiterung nach dem feſtgeſtellten Bebauungs
plane.

Wir beabſichtigen zur Auflaſſung der Parzellemit 4 qm

an die Stadtgemeinde in Merſeburg, den Kreis
ſekretär Wernicke hierſelbſt zum beſonderen Ver
treter der Separationsbeteiligten zu beſtellen.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
etwaige Einſprüche innerhalb einer

Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.Mer ſeburg, den 12. Januar 1906.
Königliche Generalkommiſſion

von Behr.

Chriſtianenſtr. I iſt ParterreWohnung
zu vermieten u. 1. April beziehbar. Preis 400 Mk.

An der weißen Mauer 21 iſt Man-
ſarden Wohnung für 1. Juli beziehbar und jetzt
zu vermieten. Preis 200 u. 100 60 Mk.
Nähere Beziehungen zu erfragen bei
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Anmecdnes von Betriebs
änderungen c. ſeitens der Mit
glieder der land wirtſchaftlichen

Berufegensoſſenſchaft
e die h Sachſen.

Berufsgenoſſenſchaft ſir die Provinz Sachſen

vom 24. September und 7. Dezember 1901
wird hiermit folgendes zur Kenntnis der Mit
glieder und Organe der Genoſſenſchaft gebracht

A. Die Genoſſenſchaſtsmitglieder haben bei
dem Kreis bezw. Stadt Ausſchuß ſchrift
lich anzumelden

I. alle Aenderungen ihrer Betriebe, ein
ſchließlich der mitverſicherten Nebenbe ehe welche für deren Zugehörig

keit zur Verufsgenoſſenſchaft ü berhaupt
von Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel
in der Perſon der Betriebeunternehm er
jede Betriebseinſtellung und jeden
Uebergang an eine gewerbliche Berufs
genaſſenſchaft;

I. alle Aende rungen in der Geſamtgröße
der in einem Betriebe bewirtſchafteten
Flächen, ſowie in der Größe der zum
Betriebe gehörigen in derſelben Kultur
art dewirtſchafte ten Flächen.

Als beſondere Kulturarten gelten die
Bewittſchaftungs eiſen, als

a) Acker, Garten, W Hutung, Un
land (dieſe gelten als Kulturart),

b) Wald,
Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirt
ſchaftungsarten

III. alle Aenderungen in der Höhe des
bei der Unfällverſicherung in Anſatz
gebrachten Grundſteuerbetrages, ins
beſondere infolge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch
Kauf, Tauſch, Schenkung, Erbgang,
Veräußerung von Grundſtücken,
durch Verkauf uſw.

anderweitiger Veranlagung von
Grundſtücken zur Grundſteuer,

Neuveranlagung bisher grundſteuer
freier bezw. nur ideell veranlagter
Grundſtücke (F 25 Abſatz 2/3 des
Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grund
ſteuer,

Befreiung bisher grundſteuer-pflichtiger, demnächſt ideel zu veran

lagender Grundſtücke von der Grund
ſteuer;

IV. alle Aenderungen in der Art der Be
ſchäftigung vder der e der Ge
älter und Löhne der Betriebsbe
amten und Facharbeiter, die eine für
die Zuſchlagsberechnung weſentliche
Aenderung bedeuten.

Die Anmeldungen ſind binnen 2
Wochen nach dem Eintritt der
Aenderungen einzureichen.

DieGenoſſenſchafts mitglieder können
ſich hierbei der Vermittelung des
Vertrauensmannes bedienen.

Die Unterl aſſing der Anmeldung
dieſer Betriebsänderungen, ſowie die

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17. verſpätete Anmeldung der letzteren,

28 Abſatz 3 und 34
landwirt chaftlichen

nene d h Duunteren der im S 157 e Reichs
geſetzes vom 30 Junt 1900 vorge

ſehenen Ordnungsſtrafe.
B. Von dem im 34 des Status vor

geſehenen Rechte der Einſetzung eines

e zit Feſtſtellung der Ent
tonen. Landkreis Mühlhauſen,Schlen uſingen Weißenſee, Jerichow

Oſterburg, Wanzleben I, Wernigerode und

Eckartsberga Gebrauch gemacht, in allen
übrigen Sektionen der Berufsgenoſſen
ſchaft findet die Feſtſtellung der Ent
n un gen durch die Sektionsvorſtände
ſtätt

Merſeburg, den 6. Januar 1906.
Der Vrovinzigl Ausſchuß

Der der Stadtgemeinde gehörige Wegeſtretfen
zwiſchen der Bürgergartenmauer und der Naum
burgerſtraße und zwar die Strecke von demEinfahrkéstor zum VBürgergartengrundſtüct bis

zür Eiſenbahn, ſoll öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Der Bietungstermin iſt auf

Dienstag den 23. Jannar,
nachmittags 4 Uhr,

auf dem Stadtbauamt im hieſigen Rathauſe
anberaumt. Reflektanten wollen ſich zur an
gegebenen Zeit daſelbſt einfinden.

Merſeburg, den 17. Januar 1906.Die e Baudeputation
Oeſenlliche Siam

der Stodwerordneten Verſammlung

Montag den 22. Jannar 1906,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung
I. Wahl der Mitglieder der ſtändigen Depu

tattonen und n en
2. Feſtſtellung des Kämmerei-Etats für 1906.
3. Uebereignung eines Teils der Nordſtraße an

E. W Julius Blancke u. Co., G. m. b. H.4. Verkauf der Verſchönerungsanlage an der

Hälterſtraße.

5. n des Vermögens des
Peſtalozzi Vereins

6. Bauliche Veränderung in der Kinderbewahr

anſtalt der Altenburg
Aufſtellung einer Laterne an der Ecke der
Roon und alten Naumburgerſtraße.

8. Bewilligung für die Schulen anläßlich der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaars.
Merſeburg, den 15. Januar 19 6.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Weg zuge halber iſt f I. Etage, 4 Räume,

Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder 1. April zu beziehen Blumeuthalſtr. 1

ſtädtiſchen

Kualftraße 13, Huterſtraße T und
große Sirtiſtraße 9 ſind Wohnungen zu
38, 32, 28, 24, und 20 Tlr. zu vermieten.

An der Geiſel
iſt eine Manſardenwohnung ſofort oder ſpäter
zu vermieten; ferner die 2. Etage 4 Zimmer,
Küche, 2 Kammern e. zum 1. April ev. 1. Juli er.

Altenburger Schulplatz iſt die größere
ilfte der J. Etage ſofort zu vermieten und
April zu beziehen. Näheres im Reſtaurant.

nungen haben die Sektionsvorſtände

Auktion
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. Februar 1906
von 9 Uhr abder nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 101

19 800, gelbe Pfandſcheive, enthaltend Goldu. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Holz- Auktion.
Freitag den 26. Januar cr.
von vormittags 10 Ahr ab,ſollen im Rittergutsforſte Wehmar nachſtehende

Nutz und Brenuhölzer öffentlich meiſtbietend
unter den in dem Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden

a. Nutzholz: Eiche 9 Stck. 14 fm.
Eſche 50 27 m.Erle 30 19 fm.100 Laub u. Nadelholzſtangen.

39 rm Scheit, 160 rm Abraum
300 rm Unterholz vorgenannter
Holzarten.

Raßnitz, den 17. Januar 1906.
Rittergutegeryger wartung

b. Brennholz

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe
kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbenutzung zu rmeln und 1. April 1906 be
lehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis
1 Uhr. Aeunmarkt 38.

Freundliche Wohnung, Stube, 3 Kammern
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

fl. Ritterſtraße 17 I.
Laden mit Ladenſtube,

mit oder ohne Wohnung, ſofort zu vermieten
Schmaleſtr. 7.

Größere Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Mädchenkammer, Küche und Zu
behör, zum i. Juli zu mieten geſucht. Offerten

mit Preisangabe unter I 50 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Penſ. Beamter mit 5jährigem Kinde ſucht
I. April

Parterre- Wohnungvon 2 Stuben, 1 Kammer und r im
Preiſe von 180 220 Mk. Gefl. Offerten unt.
W bitte in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Formulare zu
Auſerllnngeſgen

an die Ortspolizeibehörde empfiehlt
Buchdruckerei Th. Rößner.



ſucht Wohnung in der NäheKleine Familie von Blanckes Fabrik zum

Preiſe von 50 bis 60 Tlrn. Offerten unter
K PF an die Exped. d. Bl. erbeten.

Schöne Wohin n e ne
Küche und Zubehör,

von ruhigen Mietern (2 Perſonen) zum I. Juli
zu mieten geſucht. Offerten unter „Wohnung“
an die Exped d. Bl. erbeten.

Möhſſerte Wohnung,
Nähe Bahnhof und Poſtſtraße, zum 1. Febr.
1906 geſucht. Sia mit Preisangabe unter
S 47 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnhaus.
Wir beabſichtigen unſer in Merſeburg be

legenes Wohnhaus zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Fetter Ochse
und fetter Ziegenbock
zu verkaufen.

Schmidt. Halleſcheſtraße 24.
Gut erhaltener Kinderwagen

für 8 Mk. v verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. 0d Zentner Heu

liegen zum Verkauf Unteraltenburg 43.
Tweſ neue Damenmasken

ſind zu verleihen. Zu erfragen
Zrauhausſtr. 8 II.

ine Damenmaske
zu verkaufen Aenmarkt 16.

Seidene Damenmaske
zu verleihen Clobigkauerſtr. 2 I, rechts.

Ganz friſch eingetroffen
Ein großer Poſten extra ſtarke

Schleſiſche Haſen,
auch zerlegt,

blutfrische hiesige starke Hasen,
T Wilde Kaninchen,

la Spieserrücken a Pfd. Mk. 25.
Spieserkeule a Pfd. Mk. [0.

Spieserblatt a Pfd. Mk. 0,80.
Spisserhals a Pfd. Mk. 0 50.

a. frisches Rehwiich,
feiste Fasanhähne und -Hennen,

Puter, Perlhühner,
feinste Dresdener Gänse,
garantiert rein. Gänsefett

emnpfieht em. Wolf.
Sonnabend zum Wochenmarkt

Letzte Sendung grüne Heringe a Pfd. 20Pf.,
friſchen Scheüſiſch, Cablian.

Gänſepökelfleiſch a Pfd. 86 u. 90 Pfg.
of Sohmieder am Ent leuplin.

Reiche Haarfülle
geben meine Haargöpfe

3, 5, 6, 8, 10, Mk.,denn unſchön iſt eine Dame mit kleinem

Knoten.

Otto Stiehrit?, Coiffeur,
Gotihardtsſtr. 9,

Spezial Damen FriſierSalon.

PFlechten
päns. nd troekens Sehnppoenflechts, akrophb.

Fkzema. Hautansschiäge,

offene Püsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeines, böse
Finger, alte W anden sind oft sohr hartnüoxig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versueh

mit der be stens bewährten

rel von Gift. und Säure Dose Mark 1.
Danksehreiben gehen täglich ein.

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
Srün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla. Falschungen weise man zurücx.
Wacehs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benzoe-

tott, Vonet. Téèrp. Kampferptiaster, Porubalsam,
jo b, Eigelb 30, öhry sarobin 0,5.

Zu haben in den meisten

ſdr unsere

256 Seiten m im Hütavformat.

bie

Kaiser's Kaffee-Geschäft,
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.

Verkaufsfiliale:
Merseburg, Gotthardtsstrasse 92.

Bürgerliches Brauhaus
e

Mit dem heutigen Tage beginnen wir mit dem Ausſtoßen
unſeres ganz r

und empfehlen dasſelbe in Gebinden und 7Flaſchen.Von Freneg den 19. d. M. ab

ſtehen 50 Stück prima WilſterMarſch
und vſtfrieſiſche hochtragende

Färſen u. Kühe,
3R ueuwilch. Kühe im. d. Kälbern,

bei mir zum Verkauf.

ſowie ſehr ſchöne Zuchthullen

L. Nürmberger.
ustrindtesch!
Kochfleifch a Pfd 55 Pf.

Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend

Xürnberger.
Entzückend

wird der Teint, roſig zart und blendend weiß
die Haut nach kurzem Gebrauch der allein echten

LilienmilchSecife „Südſtern
von vielen Aerzten und Profeſſoren empfohlen

von Bergmann d Co. Berlin.Vorr. zu 50 Pf. p. Stck. in der Stadt Apotheke.

Wayfer-Nusſ.Den geeh l Herrſchaften und Vereinen

von Merſeburg und Umgegend empfehle mich
hierdurch zur Alebernahme der Muſik bei

Ausflügen und andern
Sehr gute Ausführung wird

Hansbüllen,
Eeſtlichkeiten.
gewährleiſtet.

Erteile auch gerwiſſenhaften praktiſchen
Anterricht im

e SKlavierſpiel.
Offerten beliebe man bei Herrn W. SKchüler,

Uhrmacher, Markt 16, niederzulegen.

Erwin Sehlape,
Pianiſt.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kennt
nis, daß mein

Botenfuhrwerk
nach wie vor Montag, Mittwoch und Freitag
nach Halle fährt und werde alle Aufträge
prompt und billigſt ausführen und bitte
fernerhin mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

Ho ochachtungsvoll

O. Seife
e zuzügl. l Porto

Verlagd. MerſeburgerCorreſpondent. Johannisſtr. 8.

Gründlichen Violin
und Klavier Unterricht

G. Zenker, Konzertmeiſter,
Roonſtraße 5.

I eiwillige Feuerwehr.
2. (ionier) Kompagnie.

den 22.

erteilt

Montag
abends 8 Uhr

g mVersammiung
n „Augarten“.

Das Kommando.écherſtercenmnge

der Vegräbniskaſe der Zimmerer

Sonnabend den 20. Januar abends 8/2 Uhr
in „Sachſes Reſtauxation“.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht pro 1905.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erbittet
Der Vorſtand.

Januar er.

n u. Pläkten der Wäſche

krele furn. Vereinleune.
Heute Freitag abend 62 bis 772 Uhr

Uebungsſtunde der Turnerinnen
in der „Reichekrone“. Der Vorſtand.

Tös len.
Zum Stern.

Sonntag den 21. Januar
Pfaunkuchenſchmaus wit Vulunſt,

wozu freundlichſt einladet Teige

Schlkopau.
G r Hier

Hamsterschänke.
Oberbreiteſtr. 15.

ff. hausſchlachtene Wurſt.

Franz Binger
Huholt's Rekuurat lon.

Heu tea 2 Schlachtefeſt.
Hotel gold. Sonne.

Freitag

Schlachtefeſt.
friſche Wurſt, Bratwurſt c.

Goldne Kugel.Kug
Schlachtefeſt.

Freitag abend Bratwurſt.

Henzel Regtauruflon.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Anmpfiehlt ſich

Frau 4nna Kitze, Röſſen.
Junger Mann erteilt

Nachhülfeſtunden
(ohne Sprachen). Offerten unter 17 J nimmt
die Exped. d. Blattes entgegen.

Gute Criſtenz!
eventl. hohes Nebeneinkonmen e vornehmes,

gut fundiertes Inſtitut ehrb. ſtrebſ. Herrn.
Gefl. Off. erb. unter J I. I9 Annonc. Exped.
Lehmann Leipzig. Peterſtr. 17.

Nepenpecchutnaune.
Zur kaufmänniſchen Jührung der

Bücher und Korreſpondenz wird ge
eignete Perſönlichkeit ſofort geſucht.
Geſl. Offerten unker K. 20 in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Klempnerlehrling
zu Oſtern geſtrcht.

Flüüllevr jun.. Klempnermeiſter.

Einen Keſſnerſenrſſne
ſucht zu OſternPrüssler, Bahnhofs Reſtaurateur.

Sinen Fehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Osear HLüthel, Bäckermeiſter

Lehrling
E. Bernhavrdt, Tapezierer und

Dekorateur.

Als kaufm. Lehrling
ſucht ein junger Mann, der jetzt die Bürger
ſchule in Halle beſucht, Oſtern auf einem Kontor
in Merſeburg Anſtellung. Adreſſen von
Reflektanten unter R K. 4 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Einige tüchtige Wſchler
erhalten andauernde Beſchäftigung.

J. C. Möhbus, Baugeſchäft, Ammendorf.

Arbeiter zum Rohrweben

geſucht. Kurth.Suche für die Nachmittage ein

geblldetes jung. Müdchen
zur Beaufſichtigung der Schularbeiten meiner
Kinder. Gefl. rten erbittet

Frau S. Dobkowitz.
Jung. Dienſtmädchen od. Aufwartung

ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres
Donut 1, Laden rechts.

Geſucht werden nach auswärts akurate,
e ejunge Mädchen

für eine erſtklaſſige Firma, bei leichter Arbeit
und guter Bezahlung und Reiſevergütung. Gefl.
Offerten unter P S an die Exped. d. Bl. erb.
Gin jüngeres Nädchen vom Lande,

welches ſchon gedient hat, ſucht bis 15. Febr.
Stelle. Zu erfragen Oelarube 7, part.

in foxterrier
mit rotbraunem Kopf und ſchwarzgefleckten
Rücken, auf den Namen Flock hörend, entlanfen.
Gegen Belohnung abzugeben bei

A. Mittwoch. Handelsgärtner.

ſucht

Hierzu eine Beilage.



Nr. 15.
Fallières, Präſident

der franzöſiſchen Republik
Am Mittwoch nachmittag hat die Nationalver

ſammlung in Verſailles der franzöſtſchen Republik
einen neuen Präſidenten gegeben. Die
Majorität der Vertreter des franzöſiſchen Volkes hat,
wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, Fallières,
dem ſeitherigen Präſidenten des Senats, die höchſte

Würde im Staate zuerkannt.
Fallières, alſo der achte Präſident der dritten

Republik, iſt in Mezin (Dep. Lotet-Garonne) am
6. November 1841 geboren, alſo 65 Jahre alt. Er
ſtudierte Jurisprudenz, war zuerſt Notar in Nérac
und dann Bürgermeiſter in dieſer Stadt. Er kandi
vierte gleich bei den erſten Wahlen für die Kammer
am 20. Februar 1876 in Nérac und wurde als
republikaniſcher Kandidat zum Deputierten gewählt.
Er ſchloß ſich in der Deputiertenkammer der republi
kaniſchen Linken an und lenkte bald das Intereſſe
durch ſeine hervorragende Rednergabe auf ſich. Nach
ver Kammerauflöſung im Jahre 1877, die durch das
indirekt an Mac Mahon gerichtete Mißtrauensvotum
veranlaßt war, kehrte er aus dem Wahlkampf wieder
als Sieger in die Kammer zurück. Schon im Jahre
1882 wurde er Miniſter des Jnnern im Kabinett
Duclerc. Nach dem Sturz vieſes Miniſteriums im
Januar 1883 übernahm Falliéères die Kabinettsbildung,
doch nötigte ihn ein Leiden, ſchon im nächſten Monat
wieder zurückzutreten. Ende 1887 übernahm er das
Reſſort der Juſtiz im Kabinett Tirard. Jm Juni
1889 wurde er von ſeinem Stammwahlkreis zum
Senator gewählt, wo er bald zum Vizepräſidenten
aufrückte. Als Loubet im Februar 1899 als Präſident
aus dem Palais de Luxembourg ins Elyſée über
ſtedelte, wurde Fallières ſein Nachfolger im Senat.
Falliéres gilt als ein Mann von ſtreng republikaniſchen
Anſchauungen. Er wird als ein freundlicher, etwas
legerer Herr geſchildert, von dem keine Perſönlichkeits
politik, die ja ohnedies dem Präſidenten der franzö
ſiſchen Republik faſt unmöglich gemacht iſt, zu er
warten ſteht.

Seine Wahl erfolgte, wie ein Telegramm aus
Verſailles berichtet, mit 449 Stimmen gegen 371
Stimmen, welche auf Doum er ſielen, 28 Stimmen
waren zerſplittert, eine ungültig. Die Abſtimmung
war um 3 Uhr beendet.

Die geſamte Linke begrüßte das Ergebnis mit leb
haften Rufen: „Es lebe Fallières! Es lebe die
Republik!“ Die Sitzung wurde unter begeiſterten
Kundgebungen der Linken geſchloſſen. Falliéères
iſt auf ſieben Jahre, vom 18. Februar, dem
Endtermin der Präſidentſchaft Loubets, ab gewählt.
Als Duboſt Fallières das Protokoll über die Wahl
überreichte, richtete er an ihn eine Anſprache, in
welcher er ausführte, durch die Erhebung Fallières
zu der Stellung des Präſidenten der Republik habe
der Kongreß der Hoffnung des republikaniſchen Frank
reichs entſprochen, welches nur den Willen hätte haben
können, an ſeiner Spitze einen ergebenen und treuen
Diener der Verfaſſung und der Geſetze zu ſehen, und
einen klarblickenden und feſten Geiſt, der imſtande ſei,
alle politiſchen und ſozialen Notwendigkeiten zu er
kennen und durch ſeinen Rat und die Wahl geeigneter
Perſönlichkeiten den Gang der Regierung günſtig zu
beeinfluſſen. Auch Rouvier begrüßte den Erwählten
des Kongreſſes. Fallières erwiderte Duboſt und
Rouvier. Er werde die Wahl des Kongreſſes recht
fertigen, indem er ein ergebener Diener der Staats
einrichtungen und des Vaterlandes bleibe. In ſeiner
ſchweren Aufgabe werde er durch das Beiſpiel des
alten Republikaners geſtützt werden, welcher während
ſieben Jahren ein ſo ſchönes Beiſpiel des Mutes, der
Klugheit, der Vaterlandsliebe und der Selbſtloſigkeit
gegeben habe. (Lebhafter Beifall.) Sein einziger
Ehrgeiz ſei, immer auf dem von dieſem Republikaner
eingeſchlagenen Wege weiterzugehen.

Die Nachricht von der Wahl Fallières wurde von
der Pariſer Bevölkerung mit großer Ruhe aufge
nommen nur am JnvalidenBahnhof, wo Fallières
um 52 Uhr mit dem Sonderzug aus Verſailles
eintraf, hatten ſich Tauſende Neugierige angeſammelt,
welche Kundgebungen veranſtalteten. Falliéres fuhr
alsbald mit Rouvier und Duboſt zum Elyſee, um
Loubet zu beſuchen Der Beſuch dauerte etwa eine
halbe Stunde. Loubet ſprach Fallières ſeine Glück
wünſche aus. Fallières begrüßte dann auch Frau
Loubet.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Jan. Das hieſige „Volksblatt“

will wiſſen, daß am nächſten Sonntag in aller Frühe
eine Kompagnie unſerer 36 er nach Eisleben abrückt,
um dortſelbſt etwaigen Ausſchreitungen ſozialdemo
kratiſcher Demonſtranten wirkſam entgegentreten zu
können. Das iſt ſicher nur eine Vermutung dieſes

Geilage zum „Zerſeburger
Freitag den 19. Jannar 1906.

Blattes, das arm an Stoff ſein muß, um ſeinen
leichtgläubigen Leſern etwas derartiges bieten zu
können. Jm Mansfelder Gebiete iſt die Bevölkerung
größtenteils monarchiſch geſinnt, die Demonſtranten
würden daher kein Glück haben, wollten ſie den
Boden der Ordnung verlaſſen und einen Krawall
inſzenieren. Jn Halle finden am Sonntag
mittag in 4 Lokalen Proteſtverſammlungen,
im Saalekreiſe 3 und zwar in Könnern, Osmünde
und in Nietleben ſtatt. Hoffentlich ſind die Proteſtler
vernünftig genug, nach den Verſammlungen ruhig
auseinander zu gehen und nicht etwa einen Umzug
zu veranſtalten. Geredet wird nach einer Schablone
und ſchließlich die unvermeidliche Reſolution ange
nommen. In hieſigen bürgerlichen Kreiſen legt man
dieſer ſozialdemokratiſchen Demonſtration wenig Be
deutung bei, obwohl es auch furchtſame Elemente
gibt, die am Sonntag zuhauſe bleiben werden.

Halle, 18. Jan. Das endgültige Ergebnis
der Volkszählung in unſerer Stadt nebſt den
eingemeindeten Vororten iſt 169 800 Perſonen, davon
etwa 7000 weibliche mehr als männliche. Unſer
geſchätzter Mitbürger und Ehrenbürger, Herr Profeſſor
Dr. phil. Hertzberg, der bekannte Geſchichtsforſcher,
begeht morgen ſeinen 80. Geburtstag. Es ſtehen
ihm an dieſem Tage eine ganze Anzahl Ehrungen
ſeitens der Univerſttät, der Stadt Halle, der Ge
lehrtenwelt uſw. bevor.

Teuchern, 18. Januar. Jm Zeitz-Weißenfels
Meuſelwitzer Braunkohlengebiete werden die Arbeiter

in dieſen Tagen in eine Lohnbewegung eintreten.
Auf einer Vertreterverſammlung iſt am Sonntag mit
Einſtimmigkeit beſchloſſen worden, den Verwaltungen
der Braunkohlenwerke Forderungen zu ſtellen zwecks
Beſſerung der Lohn und Arbeiterverhältniſſe.

Aſchersleben, 16. Jan. Ueberfahren
und getötet wurde geſtern nachmittag zwiſchen
Radisleben und Reinſtedt der Kutſcher der Firma
Alig, Wilhelm Wille. Er hatte Schweine geholt
und dabei gingen ihm die Pferde durch er fiel vom
Wagen und ſo unglücklich vor die Räder, daß ihm
das Rückgrat gebrochen wurde. Jn hoffnungsloſem
Zuſtande wurde er in das hieſige Krankenhaus ein
geliefert, wo ihn alsbald der Tod von ſeinem Leiden
erlöſte.

Deſſau, 18. Jan. Vor einigen Tagen wurde
ein nachts patrouillierender Schutzmann durch ſeinen
Polizeihund auf einen Menſchen aufmerkſam ge
macht, der kopfüber in einen Muldarm gefallen war.
Der Verunglückte, der bereits bewußtlos war, konnte
noch rechtzeitig gerettet werden. Jn einem anderen
Falle ſtellte ein Polizeihund einen flüchtigen Exzedenten,
ſo daß deſſen Verhaftung erfolgen konnte.

Dresden, 16. Jan. Geſtern früh gegen 8
Uhr lauerte der 41 jährige Privatbeamte Ernſt Kühn,
der 15 Jahre als Kontoriſt in der Felſenkellerbrauerei
tätig geweſen iſt, wegen hochgradiger Nervoſität aber
durch regelrechte Kündigung entlaſſen war, dem in der
Zelleſchen Straße wohnhaften Direktor des Etabliſſe
ments, Herrn Otto Kämpf, auf. Als dieſer gerade
ſeinen vor der Villa haltenden Wagen beſteigen wollte,
trat ihm Kühn mit einem Revolver entgegen und rief:
„Das iſt die Antwort auf Jhren Brief!“ Da der
Angegriffene den Arm des Angreifers ſogleich zur
Seite ſchlug, konnte dieſer einen Schuß nicht abfeuern.
Weitere Angriffe wurden, wie das „L. T.“ erfährt,
zurückgewieſen. Darauf warf Kühn den Revolver in
den Garten der Villa, beſtieg ſein Fahrrad und wollte
fliehen. Straßenarbeiter hielten ihn jedoch auf und
es erfolgte ſeine Feſtnahme.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Januar 1906.

St. Als im Jahre 1901 die Huſaren Merſeburg
verlaſſen mußten und außerdem damals die Frage
der Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſe
burg nach Magdeburg ſehr lebhaft erörtert wurde,
wurde in dieſem Blatte an die großen Verluſte er
innert, die Merſeburg im Laufe der Zeit erlitten hat.
Es ſei geſtattet, mit Rückſicht auf den bevorſtehenden
neuen und beſonders ſchmerzlichen Verluſt, der uns
durch der Landfeuerſozietät Flucht nach der Großſtadt
Halle droht, dieſe ſchwere Verluſtliſte zu wiederholen

I. Jm Jahre 1816 erhielt der kommandierende
General der Provinz Sachſen Graf Kleiſt von Nollen
dorf, für den im hieſtgen Schloßgarten von ſeinen
Verehrern ein Denkmal errichtet iſt, auf dem Schloſſe
in Gemeinſchaft mit dem Regierungspräſidenten von
Schönberg ſeinen Wohnſitz. Später aber bat der
kommandierende General der Provinz Sachſen Magde
burg als Wohnſitz erhalten.

2. Das von alter Zeit her auf dem hieſigen St.
Petrikloſter und auf Vorwerk Werder beſindliche Ge
ſtüt, das im Jahre 1832 nach Graditz bei Torgau
verlegt wurde.

Correſpondent
32. Jahrg.

3. Die Oberpoſtdirektion, die am 1. Oktober 1852
nach Halle verlegt wurde.

4. Unſere ſeit 1835 hier befindliche Kavallerie
garniſon, die am 30. März 1901 zum allgemeinen
Bedauern von Merſeburg nach Torgau zog.

Es ſind dies recht ſchmerzliche Reminiszenzen im
Hinblick auf den 5. großen Verluſt, der Merſeburg
in kurzer Zeit wieder treffen ſoll, indem die hier
groß gewordene Landfeuerſozietät dem modernen Zuge
nach der Großſtadt folgen will, über den gerade in
ihr naheſtehenden Kreiſen ſo gern geſcholten wird.

Wie beſtimmt verlautet, will die Königl. Eiſen
bahndirektion den jetzigen alten Eilgüterſchuppen
des hieſtgen Babnhofs, deſſen größerer Erſatzbau in
die Nähe des neuen Waſſerturmes an der Lauchſtädter
Straße zu ſtehen kommt, nicht nur an ſeiner jetzigen
Stelle belaſſen, ſondern denſelben auch noch zu einer
Art Kaſerne umgeſtalten. Für die Paſſanten und
Anwohner eröffnet ſich damit die Ausſicht, in der
Flucht der ſchönſten unſerer Straßen ſpäter auf ein
einſtöckiges bewohntes Haus zu ſtoßen, das ſich nichts
weniger als ſtattlich neben dem großen Stationsge
bäude ausnehmen wird und aus deſſen Fenſtern
vielleicht zeitweiſe allerhand naßgewordene Kleidungs
ſtücke c. heraushängen. Der koſtſpielige Umbau
des hiefigen Bahnhofes würde ſomit in dieſer Rich
tung ein recht klägliches Reſultat ergeben, das den
ſchon lange gehegten Hoffnungen auf Verbeſſerung
der Zuſtände an dieſer Stelle direkt ins Geſicht ſchlägt.
Vielleicht intereſſtert es auch unſere Polizeibehörde,
daß die Königl. Eiſenbahndirektion beabſichtigt, die
neben dem jetzigen Eilgüterſchuppen liegende alte
Abortanlage beſtehen zu laſſen. Oft genug iſt über
den traurigen Zuſtand derſelben öffentlich Beſchwerde
geführt worden und es wäre ein wahrer Hohn auf
unſere derzeitigen ſänitären Verhältniſſe, wenn man
nach Einrichtung der Kanaliſation unſerer Stadt den
großen Bahnhofsumbau ausführen laſſen wollte, ohne
auf Beſeitigung dieſes Schmutzwinkels, der die ganze
Nachbarſchaft durch üble Gerüche und die in ihm
hauſenden Ratten beläſtigt, entſchieden zu dringen.
Hoffentlich wird von der richtigen Stelle aus gegen
dieſe ſonderbaren Pläne ſchleunigſt Einſpruch erhoben.

Am Mittwoch abend hatten wir im Thüringer
Hofe“ hier Gelegenheit, das Trompeterkorps
des Mansfelder Feldartillerie- Regiments
Nr. 75 aus unſerer Nachbarſtadt Halle unter Leitung
des Kgl. Muſikdirigenten Herrn F. Stade zu hoören.
Die Leiſtungen der gut geſchulten Kapelle waren an
erkennenswert. Das geſchmackvoll zuſammengeſtellte
Programm, das mit feinſinnigem Verſtändnis dahin
zielte, allen Anſprüchen unſeres verwöhnten Konzert
publikums gerecht zu werden. verfehlte nicht, die zahl
reich erſchienenen Zuhörer in die animierteſte Stimmung
zu verſetzen. Der reich geſpendete Beifall veranlaßte
die Kapelle wiederholt zu anſprechenden Einlagen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
G. Dürrenberg, 15. Jan. Hrückenbau.

Um die für die ganze Umgegend ſo höchſt wichtige
Sache des Brückenbaus einen Schritt weiter zu bringen,

hatte der Herr Landrat Graf d'Hauſſonville
zu heute eine Verſammlung der Gemeindevertretung
von Spergau, als der größten und mit am meiſten
intereſſterten Ortſchaft, berufen, an der auch die Orts
richter von Fährendorf und Cröllwitz ſowie einige
andere Herren, Herr Amtmann Scharf, Paſtor Ballien
u. a. teilnahmen. Der Anſprache des Herrn Land
rats war zu entnehmen, daß die bisher bewilligten
Beiträge der Gemeinden noch nicht genügen. Spergau
hatte ſich bisher nur zu einem Beitrag von 2000 Mk.
verſtanden, der incl. Amortiſation der Gemeinde eine
Zinſenlaſt von nur 100 Mk. auferlegen würde. Er
erſuchte daher um eine Erhöhung. Die Gemeinde
könne ohne große Mühe das dreifache aufbringen,
denn 6000 Mk. würden auf 48 Jahre 300 Mk.
jährlich an Zinſen und Amortiſation erfordern. Das
bedeute bei einer von Spergau bisher aufgebrachten
Geſamtſteuerſumme von 7131 Mk. einen jährlichen
Zuſchlag von etwas über 4 Prozent auf 48 Jahre.
Eine ſo wohlhabende Gemeinde wie Spergau werde
unter dieſer Laſt nicht erliegen. Er habe durch Zäh
lungen feſtſtellen laſſen, daß von Spergau allein jähr
lich 3--400 Mk. an Fährgeld ausgegeben werden, ſo
daß die Gemeinde eigentlich nicht mehr beitrage als
früher, blos mit dem Unterſchied, daß es in anderer
Weiſe geſchehe und nach 48 Jahren nichts mehr zu
zahlen ſei. Der erhobene Einwand, daß der arme
Mann dadurch belaſtet werde, wurde zahlenmäßig
als unzutreffend nachgewieſen. Der ſogenannte arme
Mann zahle gar keine oder nur ſehr geringe Steuern,
nämlich 1 Mk. 20 oder 2 Mk. 40 Pf. Das mache
gerade eine Erhöhung von 5 reſp. 10 Pf. aus.
Wer vier Mark Steuern zahle, habe alſo 15——20 Pf.
mehr zu entrichten, könne aber dafür ſo oft er wolle



en

die Brücke benutzen. Es habe alſo gerade der
arme Mann ein Jntereſſe am Brückenbau.

Wer aber 60 Mk. Steuern künftig 63 Mk.) zahle,
ſei doch auch, Gott ſei Dank, dazu in der Lage.

Soviel Gemeinſinn ſei wohl vorauszuſetzen, daß
niemand an ſich ſelber denken werde. Jegt ſei die

entſcheidende Stunde. Verſtänden ſich die Gemeinden
nicht jetzt in ihrem eigenen, leider oft von ihnen ſelbſt
mißverſtandenen Intereſſe zu einer ihren Kräften ent
ſprechenden Unterſtützung, dann ſei das Projekt für
immer begraben und das von Provinz und Kreis zu

erwartende Geld (80 000 Mk.) komme dann anderen
Gemeinden zu Gute, die ihr Intereſſe beſſer verſtünden.

Spergau habe bisher immer blos zu den
Kreislaſten beigetragen, aber nie etwas
vafür erhalten. Der Herr Landrat machte aber
beſonders noch aufmerkſam auf den Zuſammenhang
von Brückenbau und Pflaſterung nach dem Bahnhof.
Lehne die Gemeinde die Brücke äb, ſo ſei
er nicht in ver Lage, eine Bekhülfe des
Kreiſes zu der Pflaſterung zu befürwörten,
denn dann zeige ſich, daß Spergau nur Sonder-

intereſſen verfolge, aber keinen Sinn für das Geſamt
wohl habe. Die Pflaſterung iſt aber für Spergau
eine Lebensfrage. Auch der anweſende Vertreter von
Fährendorf (über Fährendorfer Flur geht eine Strecke
des Weges) erklärte, ſeine Gemeinde werde jeden Bei
trag zu den Pflaſterkoſten ablehnen, wenn Spergau
nicht zu der Brücke helfe. Nachdem noch die Herren
Amtmann Scharf, Paſtor Ballien, Fleiſchermeiſter
Bauermann den Antrag des Herrn Landrates em
pfohlen hatten, endete die Verſammlung, ohne daß
ein definitiver Beſchluß gefaßt wurde. Einige ent
ſtandene und nicht gleich geklärte Mißverſtändniſſe wird
eine Aufſtellung über Amortiſation und Verzinſung,
die der Gemeinde in den nächſten Tagen zugehen
wird, löſen. Nichts iſt ungerechtfertigter, als
die Annahme, daß das Projekt der Ge
meinde unerſchwingliche Laſten auflegen
wird. Jm Gegenteil. Sie werden nicht mehr als
5 betragen und davon iſt noch der bisher gezahlte

Betrag an Fährgeld abzuziehen. So mag ſich jeder
Hausvater berechnen, wieviel Pfennige (denn nur
Um Pfennige handelt es ſich) ihm die Brücke koſten
wird. Eine neue Verſammlung wird demnächſt Be
ſchluß faſſen. Erfreulich iſt, daß, wie es ſcheint, die
gehegten Bedenken mehr und mehr zerſtreut worden
ſtnd, ſodaß die Annahme vorausſichtlich widerſpruchslos
erfolgen wird. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo

würde die Gemeinde ihren Beſchluß jedenfalls früher

oder ſpatet bereuen müſſen.A. Schafſtädt, 17. Jan. Die hieſige Fahr
poſt nach Eichſtädt wurde in der Langenſtraße

von einem nachfolgenden Geſchirr, deſſen Pferde ohne
Aufſicht waren, dadurch beſchädigt, daß die Stange
ſich in die Rückwand des Poſtwagens einbohrte.
Die Poſtkutſche wurde dadurch hochgehoben und der
Vorderwagen löſte ſich los. Der Kutſcher kam zu
Falle und das erſchrockene Pferd jagte nun mit dem
Vorderwagen davon, bis es am Marktplatze gegen
ein Gebäude ſtieß und ſich überſchlug. Sechs
Männer mußten das Tier, welches wunderbarer
Weiſe keinen Schaden davongetragen hatte, wieder
auf die Beine bringen. Ein Glück war es, daß die
Straße leer war, wie leicht hätten ſonſt Menſchen
verletzt werden können.

H Lützen, 16. Jan. Die heutige Verſammlung
im großen Saale des hieſtgen Gaſthofs „Roter Löwe“,
in welcher über Einlegung eines ſpäten Abend-
zuges auf der Eiſenbahnlinie Plagwitz
Lützen verhandelt wurde, war ſo ſtark beſucht, daß
viele Teilnehmer ſich mit Stehplätzen begnügen mußten.
Der anweſende Herr Geheime Regierungsrat Reuter
von der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Halle a.
Saale äußerte zuletzt, daß dieſer ſo überaus zahlreiche
Beſuch der Verſammlung für ihn überwältigend ſei
und er ſein möglichſtes tun werde, die ſo dringend
ausgeſprochene Bitte zu erfüllen.

S Rodben, 18. Zn, Durch einen jähen
und ſchrecklichen Tod endete nach dem „Schk. W.“
das Leben des Gutsbeſitzers Guſtav Dorn von hier.
D. war am Montag nachmittag mit mehreren Leuten
mit Fällen von Pappeln beſchäftigt. Die letzte
derſelben war angeſeilt worden, um ſie nach einer
beſtimmten Seite zum Fall zu bringen. Beim An
ziehen ſchwankte der Baum, die Umſtehenden ſprangen
ſchnell zur Seite, Dorn ſtürzte aber hin und die
ſchwere Laſt fiel auf ihn drauf, ſodaß er ſofort er
ſchlagen wurde. Der Getötete war erſt 34 Jahre
alt und iſt verheiratet.

K Laucha, 17. Jan. Der fremde Mann, der
kürzlich des nachts im Maurermeiſter Hartung'ſchen
Gehöft hier betroffen und deshalb feſtgenommen
wurde, hatte am ſelben Tage einen gefüllten Reiſekotb
sei der Witwe Haller hier unter dem Bemerken ein
geſtellt, ihn tags darauf wieder abholen zu wollen.
Ermittelungen ergaben, daß dieſer Reiſekorb tags
vorher auf hieſiger Bahnſtation zwecks Abſendung nach

Kaſſel als Frachtgüt aufgegeben war. Es ſteht zu
Permuten, daß der Reiſekorb aus dem unverſchloſſenen fe n

l WVerhniwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.

Güterſchuppen geſtohlen worden iſt. Der Jnhalt des
Korbes hatte einen Wert von über 100 Mark. Es

fehlten bei der Prüfung ſeines Jnhalts nur wenige
Stücke, u. a. die Plätte, die der Fremde, der ſich als
Schiffskellner Frang Borrenkott aus Düuſſeldorf aus
gewieſen hat, bei der Verhaftung bei ſich führte

(Guetf. Kbl.)

8 Freyburg, 16. Jan. Der in den 20er Jahren
ſtehende, verheiratete Geſchirrführer Hillert wollte

ſich in die Schoßkelle ſeines Wagens ſetzen Dabei
zogen die Pferde plötzlich an. H. kam zu Falle und
wurde am linken Fußknöchel überfahren.

S Schkeuditz, 18. Jan. Der Arbeiter Schatte
von hier wurde in der Nacht vom Montag auf der
Leipziger Straße von Männern überfallen und
ſchwer mißhandelt. Außer einigen Schlägen
über den Kopf erhielt der Ueberfallene einen tiefen
Stich direkt unter das rechte Auge, ſo daß er ſofortige
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Da die
Täter erkannt ſind wird die gerichtliche Sühne nicht
ausbleiben

s Querfurt, 17. Jan. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag ſind auf der Chauſſee Quer
furt Niederſchmon 17 junge Obſtbäume und
eine Warnungstafel von ruchloſen Händen ab
gebrochen worden. Die Polizei fahndet nach den
Tätern

Am 19. Januar 1736 iſt der berühmte Erfinder und Mechaniker
James Watt zu Grunock in Schöttland geboren. Watts
Name iſt auf ewige Zeit mit der Dampfmaſchine verknüpft,
denn ſeine Verbeſſerungen, insbeſondere ſeine Erfindung des
vom Dampfzylinder getrennten Condenſators, machten die
Dampfmaſchine erſt keiſtungsfähig und verhalfen ihr zu der
ihr gebührenden Bedeutung im induſtriellen und gewerblichen
Leben. Watt iſt auch Erfinder der allgemein eingeführten
Briefkopierpreſſe. James Watt hatte ſich durch eigene Macht
emporgearbeitet, er war ein einfacher Mechaniker geweſen und
hatte einen kleinen Laden in Glasgow, der bald zum Ver
einigungspunkte der bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Männer
wurde. Er blieb auch ſein ganzes Leben lang der beſcheidene
Erfinder der keine beſondere Ehrenſtelle einnahm und ſein
Geſchäft bis zu ſeinent 1819 erfolgten Tode fortführte. Jn
mehreren Städten Englands ſind ihm Denkmäler errichtet worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Jan. Vor

herrſchend wolkiges bis trübes, windiges und mildes
Wetter mit Regenfällen. 20. Jan. Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, windiges, etwas kälteres Wette
mit Niederſchlägen in Schauern.

Vermischtes.
(Zur ſikbernen Hochzeit des Kaiſerpagares)

haben nach einer Meldung aus Hanau die dortigen Fabrik
beſitzer Brüder Heräus 20,000 Mark für die Zwecke der Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit geſtiftet.

(Genickſtarre.) Jm Kreiſe Ruhrort ſind vom
10. bis zum 15. d. M. laut amtlicher Bekanntmachung
21 Fälle an Genickſtarre vorgekommen. 18 entfallen
davon auf NeumühlSchmidthorſt, zwei auf Buſchhauſen und
einer auf Hamborn. Die Mehrzahl der Erkrankten ſteht im
jugendlichen Alter Vier Fälle verliefen bisher t öd lich. Auch
im Kreiſe Sagarlouis iſt ein Todesfall an Genickſtarre feſt
geſtellt worden.

Ausſchreitungen jugendlicher Trunken-
boölde.) Gleiwiß, 17. Jan. Die jugendlichen Jnſaſſen
des Schlafhauſes im Borſigwerk, die mit dem ihnen verab
reichten Eſſen unzufrieden waren, haben, nachdem ſie ſich durch
reichlichen Schnapsgenuß Mut gemacht hatten, das Schlafhaus
und das in der Nähe belegene Hüttengaſthaus in der ärgſten
Weiſe verwüſtet. Die Verwalter beider Anſtalten konnten
nichts dagegen tun, da die angeſammelte Menſchenmenge den
jugendlichen Trunkenbolden beiſtand. Der angerichtete Schaden
iſt ſehr beträchtlich. Eine bewaffnete Wache nahm ſchließlich
6 Rädelsführer feſt und brachte ſie nach Zabrze ins
Gefängnis.

Eine aufregende Reiſe.) Paſſagiere des in
NewYork eingetroffenen Hamburg Amerika Dampfers
„Prinz Oskar“ berichten über eine aufregende Reiſe. Das
Schiff hätte furchtbare Stürm e zu überſtehen, und während
eines dieſer Stürme brach das Getriebe der Steuerung. Ein
Teil der losgeriſſenen Maſchinerie wurde mit furchtbarer
Wucht gegen die Schiffswand geſchleudert und ſchlug dort
mehrere Löcher. Die Pumpen mußten Tag und Nacht in
Tätigkeit gehalten werden. um das Schiff über Waſſer zu halten,

(Selbſtmord) verübte dem „Berl. Lok Anz.“ zufolge
der Leiter der Oberammergauer Paſſionsſpiele
Leopold Peterka, indem er ſich an Bord eines Dampfers,
der zwiſchen Mülheim a. Rhein und Köln verkehrte, eitge
Revolverkugel in die Bruſt jagte, und ſich ſodann
in die hochgehenden Fluten des Rheins ſtürzte. Er wurde
in ſchwerverletztem Zuſtande aus dem Waſſer gezogen und
dem Krankenhauſe in Mühlheim zugeführt, wo er am Montag
verſtorben iſt. Der Lebensmüde hinterläßt ſieben zum Til
unmündige Kinder; das Motiv iſt nicht bekannt.

(Die Unterſchlagungen des Stadtrechnefs
Altvater) in Babenhauſen in Heſſen nehmen immer größerkn
Umfang an. Es wurde jetzt feſtgeſtellt, daß bei der Reviſihn
der Stadtkaſſe über 60 000 Mk. fehlten. Die geſamten Unter
ſchlagungen belaufen ſich demnach auf rund 110000 Mk.

Die Fälſcher amerikaniſcher Dollarbank
noten,) van der Weſt aus Amſterdam und der Techniker
Karl Lichwinsky, die von der Bundesregierung der Vereinigten
Staaten geſucht werden, wurden von der Polizei in Budapfſt
am Dienstag verhaftet.

(Ein ſchwerer Bootsunfall bei Hamburg.)Eine mit Arbeitern vollbeſetzte Motorbarkaſſe des Tichid

meiſters Frank wurde am Mittwoch durch den Schleppdampfer
„Friedrich“ in den Grund gebohrt. Neun Man wurden ge
rettet. Ob Perſonen ums Leben gekommen ſind, iſt noch nicht
feſtgeſtellt, da die Zahl der Jnſaſſen der Barkaſſe unbekannt iſt.

Das Ehedrama in der Putbuſer Straße) in
Berlin hat ein ziweites Opfer gefordert Der Tiſchler Ernſt
Schulze der ſich, wie berichtet mit ſeiner Frau durch Lyſol

vergiftet hatte, erlag am. Mittwoch morgen ebenfalls ſeiner
Verletzungen im LazarusKrankenhauſe.

(Unglück im Gebirge.) Aus der Schweiz wird
berichtet Anläßlich des großen Winterſportfeſtes in
Zweiſimmen machten ſechs fremde Sportsmen eine hals
brecheriſche Fahrt bergab in einem ſog. Bobsleigh. Dabei
gerieten ſie auf blankes Eis und verloren die Herrſchaft über
das Fahrzeug, welches an einen Baumſtamm anrannte.
Alle ſechs Herren wurden heraus geſchleudert und
verbetz t am ſchwerſten ein Norweger, namens Solberg.

Neueste Machrichten.
Berlin, 18. Jan. Staatsſekretär Freiherr

von Richthofen iſt geſtern abend 112 Uhr im
59. Lebensjahre geſtorben.

Berlin, 18. Januar. Prinz Heinrich von
Preußen hat ſich geſtern nachmittag von Kiel zum
Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und
zur Teilnahme an dem Krönungs und Orbvensfeſte
nach Berlin begeben.

Berlin, 18. Jan. Jm Vorwärts“ erläßt der
Parteivorſtand folgenden Aufruf: „Parteigenoſſen!
Laßt Euch nicht provozieren, von wem und von
welcher Seite es auch ſei. Vereitelt die Gelüſte der
Scharfmacher dadurch, daß Jhr jede Straßendemon
ſträtion unterlaßt und bei Verſammlungsauflöſungen
oder nach Schluß der Verſammlungen den getroffenen
Anordnungen Folge leiſtet.“

Straßburg (Elſ.), 18. Jan. Der ehemalige
Poltzeikommiſſar Stephany veröffentlicht eine Auf
ſehen erregende Flugſchrift, die unter dem Titel
„Germaniſation, Willkürregiment und Polizeiwirtſchaft“
bloßſtellende Enthüllungen enthält.

Hamburg, 18. Jan. Von der hieſtgen ſozial
demokratiſchen Parteileitung waren die
Arbeiter zum Maſſenbeſuch der acht Proteſtver
ſammlungen gegen das neue Wahlgeſetz, die
geſtern nachmittag 4 Uhr hier ſtattfinden ſollten, auf
gefordert worden. Der Verband der Eiſen
induſtrie in Hamburg gab darauf den Hamburger
Nachrichten zufolge durch Anſchlag bekannt daß
jeder Arbeiter der heute ſunentſchuldigt nicht
zur Arbeit erſcheine oder dieſe vorzeitig verlaſſe, vor
dem 22. Januar nicht wieder eingeſtellt
werde.

Hamburg, 18. Jan. Um an den acht ſozial
demokratiſchen Demonſtrationsverſammlungen gegen
die Wahlrechtsänderung teilzunehmen, blieben Tau

ſende von Arbeitern geſtern nachmittag den
großen Betrieben fern, ſo bei Blohm Voß,
bei der Reiherſtiegſchiffwerft c ferner Schauerleute,
Fährdampferperſonal c.

Hamburg 18 Jan. Die Polizei ſperrte
durch ein enormes Schutz mannsaufgebot alle
Zugänge zum Rathausplatz ab, um den be

abſtchtigten ſozialdemokratiſchen Demonſtrationszug zu
verhindern

Hamburg, 18. Jan. Jm Laufe des geſtrigen
Abends kamen blutige Krawalle vor. Bei der
Abſperrung des Platzes vor dem Rathauſe nahmen

mehrere hundert Perſonen Lattenzund Steine von
einem Neubau und bombardierten die Polizei.
20 berittene Schutzleute attackierten; wobei verſchiedene
Ruheſtörer verletzt wurden. Die Attacke wurde
einige Male wiederholt. Ein Ehepaar wurde
niedergeriſſen und ſchwer verletzt. 2000 Ar
beiter zogen vor das Haus des präſidierenden
Bürgermeiſters, der auf dem Balkon erſchien und
die Menge zur Ruhe ermahnte. Die Ausſchreitungen
wurden vom Mob hervorgerufen. Die Arbeiter ver
hielten ſich ruhig.

Hamburg, 18. Jan. Gegen 10 Uhr fanden
größere Menſchenanſammlungen in der
Gegend des Fiſchmarktes, des Schopenſtehls und der
Niedernſtraße ſtatt. Viele Straßenlaternen und
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Die
Schutzmannſchaft, die mit Steinen, Flaſchen
und anderen Gegenſtänden beworfen wurde zog
blank. Eine Anzahl Perſonen wurde mehr
oder weniger ſchwer verletzt.

New Hork, 18. Jan. Wie aus Caracas über
Port of Spain gemeldet wird, hatte ſich der fran
zöſtſche Geſchäftsträger Taiany am 14. Januar in
La Guayra an Bord des franzöſiſchen Dampfers
„Matrtinique“ begeben. Als er wieder an Land gehen
wollte, wurde er von den venezolaniſchen Behörden
daran verhindert und mußte mach Colon weiter
fahren.

Waren und Prodnktenbörße.
Berlin, 17. Januar Weizen 1000 kg. Mai 192,75

Juli 195,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg. Mai
Juli 177.78 Mk. Sept. Mt. Hafer 1600 vg

Mai 166,00, Juli 166,00 Mk. Mais 1000 kg. runder
loko Mai 131,50, Juli Mk Rüböl 100 kg Mai
53,20, Okt. 54,50 Mt.

Ruhigere Beürteilung der politiſchen Lage hat bei etwas
vermehrtem Jnlandsangebot die Tendenz des Getreidemarktes
ermatten laſſen. Weizen und Roggen ca. Mk Hafer und
Mais 2 Mk. billiger. Rüböl behauptet.
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